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Prinz v. Oranien : Es geht Ihnen nah ? ( Ab. )

Graf Retwitz : Schrecklich . Schrecklich , Herr Prinz .

Graf Romberg : Naͤmlich wirtlich ſchrecklich . Ab. )

Graf Retwitz lauf der Treppe ) : Welch miſerablen Eindruck
wird es auf Prinz Siam machen . Verdammte Bengels —

Sozuſagen . Setzt ſich auf die Treppe . )

Dritte Szene .

Eine Weinſtube .

Or . Lazarus . J . Ph . Wenzel. A. Zeitblom . v. Egidy . Zwei

Kellner . )

A. Zeitblom : Und ſomit , o Freunde : Immer , wenn ein

neuer Korken ſpringt , kuͤſſen wir unſere Harfe .

Alle ( tun es) .

A. Zeitblom : Hoͤrt: Wieder ihr feines Klingen ! O em⸗

pfangen wir alle Eingebungen mit dem heiligen Toͤnen dieſer

koͤniglichen Harfe .

J . Ph . Wenzel : Mehr Punſch ! Chambertin ! Iſt das eine

wuͤrdige Feier ?

1. Kellner : Wachholderbranntwein ? Oder Georginen⸗ und

Aſternbowle ?

Dr . Lazarus : Euer Weinzettel iſt armſeliger , als die

Kaſſe unſeres großen Kant — und da herrſcht Ebbe !

v. Egidy : Die Batterie leerer Flaſchen aus dem Fenſter

gefeuert !
J . Ph . Wenzel : Wie ? es gaͤbe nichts anderes mehr als

dieſe Dallachſchen Beefſteaks ?

1. Kellner : Puͤckler ! Salat ! Und tauſend ſublime

Dinge .

J . Ph . Wenzel : Vom verſtaubteſten Ungarwein : 6 Bou⸗

teillen !
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v. Egidy : Keeber Profeſſor , faͤllt die Vorfeier nicht zu

gruͤndlich aus ? Bis der Prinz kommt , ſind wir betrunken .

2. Kellner : Meiſter Zeitblom , die Farben ſind gemiſcht .
A. Zeitblom : Was meinten Sie , entzuͤckender Herr ?

2. Kellner : An dem Gemaͤlde wird heute nichts ge —

tan ?

A. Zeitblom : Heute nicht ! Heute nicht ! Vor allem , o

Beſter , ziehe Stiefeln an ! Eile zum Meiſter Duſſeck .

v. Egidy : Halt ! Ins Schloß , Burſche ? So wittre die

Stimmung aus ! Meldeſt du , daß es nach Pulver riecht ,

gehoͤrt dir ein Friedrichsd ' or .

A. Zeitblom : Ein paar luſtige Muſtkanten ſoll er auf⸗

ſammeln : Klarinette , Floͤte, Hoboe ! Aber Eile ! Wir ſchmach —
ten nach verlockenden Seufzern einer Muſik .

J . Ph . Wenzel ( hinterher ) : Beſtellt dem Meiſter : Wir

koͤnnten mit „ Nutzen “ zuſammen trinken . BBeide Kellner ab. )

Louis Ferdinand auͤber die Wendeltreppe ) : Euch ſehen !
Dr . Lazarus (blickt ein Glas an ) : Der letzte Tropfen Johan⸗

nisberger Schloßwein ; von nobelſter Phyſiognomie .
Louis Ferdinand ( bemerkt Egidy ) : Auch Egidy ?
v. Egidy : Untertaͤnigſt, Eure Hoheit .
Louis Ferdinand : Aber die Uniform mag ich jetzt unter

uns nicht .

A. Zeitblom : Behende in meinen Maleittel geſchlupft .

Gilft Egidy in ſeine Jacke . )

Louis Ferdinand : Bravo ! Ihr helft euch uͤber alles !

Wirklich ! ich koͤnnte mich jetzt auch nicht mehr auf den Grund

meines Mißbehagens beſinnen .

Alle : Bibamus !

Louis Ferdinand : Proſt ! ( Trinkt . ) Eure Koͤpfe gluͤhen ja
wie erleuchtete Kuͤrbiſſe .
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J . Ph . Wenzel ( ſtudiert den Speiſezetteh : Die boͤſen Nebel !

Hoheit ! Die ganze Luft hat Katarrh !

Louis Ferdinand : Philippus ! Trat ichauf deinen fettigen

Lindwurm ? Wie lange baͤumt und rollt er ſich dir heut ſchon

zwiſchen den Beinen auf ?

J . Ph . Wenzel : Ach, die Welt hat keine Erfindung mehr !

An dem Menu verdarb ſich ſchon Erwin von Straßburg den

Magen .

Louis Ferdinand : Und doch hat der Speiſezettel die

ſchleppende Laͤnge eines Kronrates .

Dr . Lazarus : Es lebe —nicht die politiſche , nein , die

goͤttliche Welt der Wiſſenſchaft !

A. Zeitblom : Darauf nippe ich vom keuſchen Schaum des

Champagners ! O ja , teuerſter Prinz , feiern wir bei uns doch

nicht die eingepelzten Kriegsgoͤtter Skandinaviens , ſondern den —

ken wir bei dem Harfenſymbol an ein ſanftes , griechiſches Profil .

Louis Ferdinand : Wer hat unſer Spinett rot lackiert ?

A. Zeitblom : Ich fand , rot iſt eine ſo duftende Farbe .

Louis Ferdinand : Man umkleidet ſeine liebſten Gedanken

damit .

v. Egidy ( hilfsbereit ) : Eure Hoheit wollen ſpielen ?

Louis Ferdinand ( nit den Notenblaͤttern ) : Agrikola , Kreu —

zer . . . Zappelnde Eintagsfliegen ! Auch Hummel . ( Wirft die

Noten zu Boden . )

v. Egidy : Welche Noten ſuchen Sie ?

Louis Ferdinand : Verbrannt an einer Sonne ! Alle !

v. Egidy : Bitte das Adagio , das Eure Hoheit kompo⸗

nierten ! Untertaͤnigſte Bitte .

Louis Ferdinand : Egidy , Sie ſind kein Kuͤnſtler ! Wirft

es zu den andern Noten , beginnt zu ſpielen : Sonate 4, Opus 7,

2. Satz . )
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A. Zeitblom : Oſtill ! Beethoven ! Geiſter winken uns in

ihren luftigen Harmonienkranz .

J . Ph . Wenzel ( zum 1. Kellner , der Punſch bringt ) : Tapfrer

Knappe ; draußen , wo die Linden duͤſtern, ließ ich meine

Tonpfeife liegen .
Dr . Lazarus : Den Fidibus ! Licht in meine philoſophiſche

Arbeitslampe . Steckt ſich eine Pfeife an. )

J . Ph . Wenzel : Nicht den ! Varinas Knaſter .

1. Kellner : Wo liegt der Tabak ?

J . Ph . Wenzel : Auf dem ritterfeſten Buxbaumtiſch .

Egidy ( der Louis Ferdinand die Noten wendet ) : Meiſter

Angelikus beſteigt das Geruͤſt.

Louis Ferdinand : Malen ? So fuͤhre den Pinſel wie

unſer Albrecht Duͤrer !

19 8

05
Ich bin ſehr gluͤcklich! aber fern von mir

ſolch Vergleich .( Er beginnt zu malen . )

J . Ph . W Juͤngling! Dafuͤr ſei feurig umarmt!
Durchbrich tapfer die Woͤlbung, deren Kalk uns ſo froſtig zu

Haͤupten haͤngt.

A. Zeitblom : O ! Horcht auf des Prinzen Spiel !

ihm lebt ſuͤßeſte Verkuͤndigung! Meine Farbe ſchafft ſie !

in ſeliger Hingebung .
Dr . Lazarus : Unſer Profeſſor umarmt ſeinen Roͤmer

Wie ? Weint etwa der Juͤnger der Clio ?

J . Ph . Wenzel ( chluchzend ) : Daß Barbaroſſa ſterben

mußte !

Dr . Lazarus : Jahrhunderte troͤſteten ſich

J . Ph . Wenzel : Ja , aber er war ein ſo tapferer Ritter !

Er war ein Recke ! Ich ſtoße auf alle Recken an .

Louis Ferdinand ( hat ſein Spiel ploͤtzlich abgebrochen )

Egidy : Was iſt ?
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Louis Ferdinand : Kam nicht jemand ? GGeht auf die

Treppe . )

Dr . Lazarus : Wer kam ?

A. Zeitblom : O! Eine zaubriſche Gewalt laͤßt unſere

Harfe toͤnen !

Dr . Lazarus : In Wahrheit ! Die Saite klingt laut und

rein .

v. Egidy (zu Louis Ferdinand , der zuruͤckkommt ) : Jemand

dageweſen ?

Louis Ferdinand : Stuͤrmiſcher Oktoberhimmel ! Wind .

( Beginnt wieder leiſe ſein Spiel . )

Dr . Lazarus : In dieſer ſublunariſchen Welt ſchießen

mondſuͤchtige Gedanten ins Kraut wie Peterſilie ! Darum

heran mit dem Seziermeſſer der Philoſophie . . .

Louis Ferdinand : Ihr Weiſen ! Unergruͤndlich iſt die

Natur .

13
Lazarus : Aber der Geiſt erfuͤllt ſie .

l . Zeitbom : 9 ihr Freunde

v. Egidy : Der Meiſter lehnt erſchoͤpft an der Wand .

Dr . Lazarus : Gegluͤckt ! Beim Stabe Jakobs !

Ph . Wenzel : Wie holde wallt der Rotbart des

Kaiſers !

Louts Ferdinand : Angelikus ! Welch Frauenbild !

A. Zeitblom : Eine unſichtbare Macht fuͤhrte die ſchwache

Hand !

Louis Ferdinand : Hoͤchſt koͤniglich der Bau ihrer ſchlanken

Glieder . Er durchleuchtet den Flor der Gewaͤnder !

Dr . Lazarus : Drei Monde auaͤlte ſich unſer Zeitbloͤmchen

damit ab .

Louis Ferdinand : Dafuͤr gelang dir die Seele unſerer

Seelen .
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A. Zeitblom : O Prinz , ihre aͤtheriſche Phantaſte beſchaͤmt
mich.

J . Ph . Wenzel : Er wuͤrde Germanien voͤllig reſtaurieren .

Louis Ferdinand : Ganz Europa muͤßtedies Antlitztragen !
A. Zeitblom : Das waͤre das Paradies . Gum 1. Kellner ?

O, Beſter ! Die Wachsterzen lebendig ! Ihr ſtiller Honigduft

umbluͤhe uns .

Louis Ferdinand ( waͤhrend der Kellner neue Kerzen anzuͤndet ) :

Sich einmauern laſſen ! Und ſpinnen mit euch !
Dr . Lazarus : Riſſe uns nichts auseinander , quamdiu

sol et luna splendebunt .

2. Kellner ( kommt ) : Den Korb ſoll ich abgeben .
Alle : Deckel ab !

A. Zeitblom : Taͤubchen !
Alle : Tauben !

Louis Ferdinand : Grauſam ! Fluͤgelkraft hinter Gittern

zu ſehen .

A. Zeitblom : Nicht fliegen laſſen ! Unter uns : Heiliges
Blut .

Louis Ferdinand ( um 2. Kellner ) : Wer ſchickt dich ?
2. Kellner : Auf dem Gendarmenmarkt , ein ſeltſamer

Herr .

Louis Ferdinand : Wie ſah er aus ?

2. Kellner : Er trug einen gelben Mantel .

Louis Ferdinand : Gelb !

2. Kellner : Oder gruͤn , oder grau ! Es war im Laternen⸗

licht .

A. Zeitblom : Taubenblut in den Wein !

Dr . Lazarus : „ Regina potentissima Semiramis a

columbis enutrita , ac denique in columbam mutata

creditur . “
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A. Zeitblom : Von Tauben ernaͤhrt die Koͤnigin Semi⸗

ramis ? In eine Taube verwandelt die Koͤnigin Semiramis ?

( Reißt Egidy den Degen fort . )

v. Egidy : Mein Degen . . .

A. Zeitblom : Die Koͤnigin ! die Koͤnigin in eine Taube !

v. Egidy : O, Ferdinand !

1. Kellner : Er hat eine Taube umgebracht !

A. Zeitblom : Suͤßes Blut traͤufle in das Feuer unſerer

Entzuͤckung . Er laͤßt das Blut in den Wein tropfen . )

Louis Ferdinand : Nie roch ich Purpur ſo aus Blut !

A. Zeitblom : O, trinkt ! Liebſte Bruͤder , trinkt ! werdet

ihrer teilhaftig .

J . Ph . Wenzel : Dort ziehen ſie hin zu den Ufern des

alten Rhein , die ſtolzen Kaiſergeſchlechter . . .

Dr . Lazarus : Ins anatomiſche Theater des Geiſtes ! Sa -

pientia non multis manifestata est .

J . Ph . Wenzel cCuͤhrt in der Punſchterine langſam herum ) :

. . . Ich ſehe es gleißen !
2. Kellner : Wonach loͤffelt der Herr Profeſſor ?

J . Ph . Wenzel : Vom Grunde hol ich das Kaiſergold .

Louis Ferdinand (iſt aufgeſtanden ) : Mein ehrwuͤrdiger

Freund , wie ein Prophet des alten Bundes ! nichts vom

Privatdozent . . . und da aus ſeinem Teutoburger Wald

der Barde . . Traͤumt wie wir vielleicht ein ganzes Volk ? —

Der Qualm umwickelt ſie ganz . Haͤtt' ich die Ruhe !

Duſſeck ( kommt ) : Find ich euch auf . Ach, das Konzert . . .

Louis Ferdinand : Rauch meine Pfeife weiter .

Duſſeck : Aber der Beifallsſturm . . .

Louis Ferdinand : Setz dich! — He! Welch Gepolter !

( Drei Muſikanten erſcheinen . ) Auf Samtpfoten !

Schulze : Draußen bis an die Spree . . .
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Louis Ferdinand : Sfſſt !

Engel : Groͤßte Erregung ! Oben im Hof die Offtziere alle

zum Schloß !

Reimer : Mein Mundſtuͤck dabei verloren . . .
Louis Ferdinand : Leiſe ! Weckt Egidy . ) Egidy !
v. Egidy ooertraͤumt ) : Ich ſah ſie in einem ſehr bunten

Bild !

Louis Ferdinand : Vorauf in den Hof . (öv. Egidy ver⸗

ſchlafen ab , Louis Ferdinand geht zum Tiſch zuruͤck) Ihr Lieben !

Mein Angelikus ! ( Ab. )

Duſſeck : g, ſis , ſis ! . . . ( Summt . )

Engel : Kapellmeiſter ?

Duſſeck : Trinkt ! — ſis , g, g.

Reimer : ?

Duſſeck : Am Feuer die Finger gelentig !
Engel : Programm ?

Schulze : Die Froſtbeulen fucken ſchon .

Reimer : Was ſummt Meiſter Duſſeck ?

Duſſeck CTakt ſchlagend mit der Pfeife , ſingt ) : g fis , fis — fis ,

9 = 9 , h. d —e , d, e, h. g.

Engel ( ſingt ) : g, fis , fis . . .

Dufſeck : Huͤpft in eure Notenlinien !

Muſikanten k(eckig in ihren Bewegungen , huſchen an die Wand
und nehmen die von Duſſeck geſummte Melodie auf ihren In⸗
ſtrumenten auf [ Sonate 20, Opus 42, Nr . 2, von Beethoven ) .

M 7
Bitte ?

9

Vierte Szene .

Hof vor der Weinſtube mit zwei Tordurchblicken auf Berlin .

Wieſel : Schnell das Koſtuͤm fort ! Ihre Kameraden !

( Reißt Egidy den Malkittel ab. )
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